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Ein Urteil des Bundesarbeitsgerichtes ist der Aufhän¬
ger für einen Kommentar von Kanzler Ulrich Hintze.
Der Trend: Sicherheit mit Dividende.

Lothar Weeser-Krell, Marketing-Professor und praktisch
denkender Werbeprofi, hat zum Werbetext gleich das
Feedback-Vehikel eigenhändig eingestylt.
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Miniwelten nennt der Herr über das hochschulzentrale
Rechnen liebevoll die Einzelarbeitsplätze. Dr. Christi¬
an Fries führt als Leiter in das HRZ ein.

Keine Angst vor grauen Mäusen hat Klaus Barckow. Der
Direktor der Uni-Bibliothek widerspricht vehement dem
Image der Nager, wie es in der DUZ suggeriert wurde.

Titelbild: Der Megalithenkreis mit dem Hauch von Stone-
henge oder Carnace ist die erste Baustufe eines Kunst¬
werkes, das wie die bereits vorhandenen Kunst-am-Bau-
Objekte den Zusammenklang von Natur und Technik symbo¬
lisieren will. Der Künstler: Bruno Buschmann.
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DER KOMMENTAR

SICHERHEIT MIT DIVIDENDE

Lange Zähne gehören bei
Öffentlich Bediensteten
beim Blick über den Zaun
in die gepriesene Wirt¬
schaft und auf die dort
vermutet gezahlten Gehäl¬
ter noch immer zum guten
Ton. Zu Zeiten da Sicher¬
heit in Staates Diensten
mit vergleichsweise be¬
scheidenen Salairs er¬
kauft wurde, war dagegen
so viel nicht einzuwen¬
den. Daß sich dies hef¬
tig gewandelt hat, ist
nun höchstrichterlich be¬
stätigt.

Den 25o Bediensteten der
stadteigenen "Berliner
Ausstellungen" war die Um¬
wandlung in eine privat¬
rechtlich geführte Insti¬
tution nicht geheuer. Der
Sprung ins "kalte Wasser"
hätte so schlimm nicht
sein können, der neue Ar¬
beitgeber warb sogar mit
milderer Temperatur, er
wollte die bis dahin ge¬
zahlten Gehälter gar noch
aufstocken. Jeder fünfte
städtische Aussteller
wollte so wenig davon wis¬
sen, daß er gar vor den
Kadi zog. 5o Klagen sind
noch anhängig, einem Klä¬
ger hat das Bundesarbeits¬
gericht inzwischen schwarz
auf weiß bestätigt, daß er
sich alles in allem im Öf¬

fentlichen Dienst besser
steht als außerhalb. Die
Urteilsbegründung steht
noch aus, Argumente dahin
finden sich schnell beim
Blick auf den Arbeitsplatz
Universität.

Sicherheit ist wohl nach
wie vor noch die stärkste
Trumpfkarte. Beamte haben
grundsätzlich ein Dienst¬
verhältnis auf Lebenszeit,
für Angestellte und Arbei¬
ter setzt die Sicherheit
für ein Arbeitsleben nach
15 Jahren an, sie sind
dann ebenso unkündbar.
Zur Sicherheit gibt's Divi¬
denden, die auf den ersten
Blick gern übersehen wer¬
den. Nicht nur Topleute
erhalten zu Weihnachten
ein volles 13. Gehalt. Oh¬
ne eigene Beiträge gibt
es für Angestellte und
Arbeiter eine Zusatzver¬
sorgung im Rentenalter,
Beamte können 75% ihrer
letzten Bezüge ohne aus¬
drücklichen Abzug zuvor
vom Gehalt als Pension
einkalkulieren.

Beihilfen, zinsgünstige
Baudarlehn, Vorschüsse und
subventionierte Wohnungen
bieten gegenüber der aus¬
schließlichen Inanspruch¬
nahme des freien Kapital¬
marktes erhebliche Kosten¬
einsparungen im privaten
Haushalt.

Die Sonnenseiten des Ar¬
beitnehmerdaseins im öf¬
fentlichen Dienst werden
freilich aus anderer Pers¬
pektive so ausschließlich
rosig nicht gesehen. Die
Wirtschaft sorgt sich über
den Konkurrenzdruck auf
dem Arbeitsmarkt durch
Staatsdiener, die Öffent¬
liche Meinung verfolgt
sehr kritische Faktoren
wie Arbeitszeit und Lei¬
stungsprofil bei den
Dienststellen, für die die
Steuergroschen aufzubrin¬
gen sind. Mit weniger An¬
spruchsdenken aber einem
Mehr an den - zu Unrecht -
verpönten alten preußi¬
schen Tugenden wie Pflicht-
und Verantwortungsbewußt¬
sein könnten hier die
Staatsdiener Gutes für ihr
Image tun.

Ulrich Hintze

Elfhundertachtund-
zwanzig Mal Sicher¬
heit mit Dividende

... gibt es am
Arbeitsplatz Univer¬
sität-Gesamthochschu¬
le-Paderborn, soviel
Bedienstete stehen
hier auf der Lohn¬
liste .

5o% davon sind Nicht¬
wissenschaf tler . In
der Service-Crew für/
Forschung und Lehre
sind rund loo Berufe
vertreten.

5o 2oo ooo Mark jähr¬
lich, sind an Gehäl¬
tern aufzubringen für:

632 Beamte
423 Angestellte
lo5 Arbeiter

38 Auszubildende.

Weitere 3,5 Millionen
Mark p.a. kosten stu¬
dentische und wissen¬
schaftliche Hilfskräf¬
te.
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Tradition verpflichtet
Zwanzig Jahre sind es jetzt her, daß in der Paderborner
Hochschule zum ersten Mal offiziell Theater gemacht und
gespielt wurde - vom "Theater" des Hochschulalltags ein¬
mal abgesehen. Das ist schon ein Grund zu feiern. Wie
könnte man aber besser feiern, als den ganzen Ehrgeiz
in Inszenierungen zu legen, die das Bestehen der Bühne
rechtfertigen? Ich möchte daher unserem treuen und kri¬
tischen Publikum den Spielplan für 198o vorstellen. Wie
immer muß ich darauf hinweisen, daß für Titel und Daten
keine Gewähr gegeben werden kann, weil die Besonderhei¬
ten einer Hochschulbühne eine genaue Festlegung nicht
zulassen.

Das Jubiläumsjähr haben wir
eröffnet mit der Wiederauf¬
nahme von Lessings "Nathan
der Weise". Dank für die
ungewöhnlich vielen Briefe,
Telefonanrufe und Gesprä¬
che, die uns in diesem ge¬
wagten Unternehmen bestä¬
tigt haben! Ich freue mich
sehr, daß diese Aufführung
so überaus positiv aufge¬
nommen worden ist.

Einem Wunsch vieler Besu¬
cher kamen wir entgegen,
indem wir das Barock-Musi¬
cal noch einmal in das Pro¬
gramm aufnahmen. Damit hat
es der HORRIBILICRIBRIFAX
auf 2o Aufführungen ge¬
bracht.

frühgestorbenen, genialen
Dramatikers wird in einer
Fassung vorgestellt, die
die neuesten textkriti¬
schen Erkenntnisse des Wer¬
kes einbezieht. Durch die¬
se philologische Arbeit,
die der theaterpraktischen
Arbeit an die Seite ge¬
stellt ist, erhält die
STUDIOBÜHNE ihre Legitima¬
tion zur Produktion dieses
schwierigen Stückes.

Georg Büchner
W 0 Y Z E C K

Aufführungen: 18., 19.,
22., 24., 28., 3o. April
und 7. , 8., 11., 12., Mai.

f

Die erste Neuinszenierung
ist Georg Büchners "Woy-
zeck". Dieses; Stück des

Die Rezitationen in der Rei¬
he "Das Wort" sind am 22.1.
mit Peter Hille eröffnet

worden. Erster Gast in die¬
sem Jahr ist Peter Otten.
Der bekannte Schauspieler
und Rezitator nimmt den
175. Todestag Schillers(am
9.5.) zum Anlaß, Texte des
Dichters denen anderer zeit¬
genössischer und moderner
Autoren in seiner Sprechung
gegenüber zu stellen. Peter
Ottens Schiller-Rezitationen
haben international höchstes
Lob geerntet. Umso mehr darf
man auf diesen Abend ge¬
spannt sein.

Peter Otten
spricht

Friedrich Schiller
am 6.5.8o
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22.oo Uhr, Sonnabend 9.oo -
17.oo Uhr), die es allen
erlauben, die Möglichkei¬
ten der Bibliothek zu nut¬
zen. Gerade die Ausdehnung
der Öffnungszeiten am Sonn¬
abend ist von der Bevölke¬
rung sehr gut angenommen
worden; die Kennziffern des
Sonnabenddienstes sind fast
gleich den Kennziffern an
den übrigen Arbeitstagen.

ins Gerede zu kommen, son¬
dern auf die Leistungen
der Bibliothek aufmerksam
zu machen. Und daß es ge¬
lungen ist, dank der tat¬
kräftigen Unterstützung
durch den Öffentlichkeits¬
referenten der Hochschule,
die Betriebe und die Be¬
völkerung in Paderborn auf
die leistungsstarke Bib¬
liothek aufmerksam zu

mand reden. Zu überlegen
ist immer nur wie die Rei¬
henfolge ist, Elefant und
Maus oder vielleicht sogar
Maus und Elefant.

Klaus Barckow

Vormerkung

5o.ooo Bücher sind an einem Tag unterwegs. Kleine
Aufmerksamkeit für die "Jubelkunde"

DFG für Lexikon
Angetan ist die Deutsche
Forschungsgemeinschaft von
dem Paderborner Projekt,
ein Lexikon der Anglizis¬
men auf den Markt zu brin¬
gen. In einer 18köpfigen
Expertenrunde diskutierte
Prof. Dr. Broder Carsten-
sen Auf- und Ausbau des
Nachschlagewerkes, das bis
zu sechs Bänden stark in
etwa sieben Jahren vorlie¬
gen kann. Ein Verleger ist
bereits gefunden.

Zu einer wirklichen Konkur¬
renz mit den übrigen Bib¬
liotheken am Ort ist es
nicht gekommen; die Pader¬
borner Bibliotheken haben
vielmehr zu einer engen Zu¬
sammenarbeit gefunden, die
sich nicht nur in einem ge¬
meinsamen Bibliotheksführer
zeigt. Die Bürger der Stadt
können Auskunft über die
Bestände der Hochschulbib¬
liothek aus Mikrofiche-Ka-
talogen erhalten, die in
allen übrigen Bibliotheken
in Paderborn aufgestellt
sind. Darüber hinaus be¬
steht für jeden Bürger die
Möglichkeit, z.B. über die
Stadtbibliothek Bücher aus
der Hochschulbibliothek zu
entleihen. Der weite Weg
zum Stadtrand bleibt ihm
erspart. - Motto "In Pa¬
derborn bewegen sich die
Bücher, nicht die Leser".

Ziel der Öffentlichkeits¬
arbeit ist natürlich, nicht

machen, beweisen z.B. Äuße¬
rungen aus der Wirtschaft,
die auf die Bedeutung der
Hochschulliteratur für die
wissenschaftliche und die
praktische Arbeit im Be¬
trieb hinweisen und insbe¬
sondere die Schnelligkeit
bei der Beschaffung neue¬
ster Literatur hervorhe¬
ben.

Der Hinweis auf die Proble¬
me mit der Öffentlichkeits¬
arbeit sollte von den Bib¬
liotheken nicht als Vehikel
benutzt werden, eine neue
Planstelle zu fordern, er
sollte vielmehr Appell an
die Bibliotheken sein, zu
versuchen, vielleicht auf
unkonventionellen Wegen und
unter Ausnutzung vorhande¬
ner Ressourcen Öffentlich¬
keitsarbeit zu treiben. In
Paderborn wandelt die Maus
wohlbehütet in den Spuren
des Elefanten, und von ei¬
ner grauen Maus wird nie-

GUTER EINSTIEG INS
MESSE - "GESCHÄFT"
Für kommerzielle Anbieter
ist es eine schiere Selbst¬
verständlichkeit, ^sich der
interessierten Fachwelt auf
Messen zu präsentieren. Im
Hochschulbereich ist dies
noch weitgehend Neuland.
Gute Erfahrungen konnten
auf dem Gemeinschaftsstand
der Audiovisuellen Medien¬
zentren und des FEoLL auf
der didacta '79 gesammelt
werden. Den Bericht über
das Projekt "Medien im Ge¬
samthochschulbereich Nord¬
rhein-Westfalens" haben
Kurt Seelmann, Geschäfts¬
führer des FEoLL, und Dr.
Jürgen Sievert, Direktor
des AVMZ der Universität-
Gesamthochschule-Paderborn ,
vorgelegt. Exemplare im
AVMZ oder im FEoLL!
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drungen der Hinweis des
Briefanfangs: keine Gewähr
für die Planung. Denn die¬
ses Stück stand bereits
in der Planung für 79 an
besonderer Stelle:

J. H. Barrie

PETER PAN

(in der Übersetzung von
Erich Kästner)

Da dieses zauberhafte Mär¬
chen die Erwachsenen eben¬
so wie die Kinder begei¬
stern wird, sind Termine
am Abend, am Vormittag
(für den Besuch von Schul¬

klassen) und am Nachmit¬
tag vorgesehen. Die Ter¬
mine bedürfen einer geson¬
derten Planung, lediglich
die Premiere und die Abend¬
vorstellungen im Dezember
kann ich jetzt schon fest¬
setzen. Premiere ist am
Dienstag, 9. Dezember,
weitere Abendvorstellungen
sind am 13., 14., und 2o.
Dezember, sowie im Januar
81.

Wolfgang Kühnhold

Bilder: Probenatmosphäre
in der Studiobühne vor der
Woyzeck-Inszenierung.

Reihe "Das Wort" einen
Abend, der Rezitation und
Interpretation gegenüber¬
stellt.

Winfried Freund/
Wolfgang Kühnhold

BALLADEN VON
NIKOLAUSLENAU

am Dienstag, 21.lo.

Wolfgang Borcherts Stück,
das kein Theater spielen
und kein Publikum sehen
will, steht als nächstes
auf dem Programm. Ziel der
Arbeitsgruppe ist es, das
Stück aus dem Verhaftet¬
sein in der Nachkriegszeit
zu befreien und das Allge-
6

meingültige herauszustel¬
len. Denn immer noch stehen
durch den Krieg und seine
Folgen Menschen "Draußen
vor der Tür". Erleben Sie
mit, ob 33 Jahre nach der
Uraufführung das Stück
noch aktuell ist.

Wolfgang Borchert
DRAUSSEN VOR DER TÜR

vorgesehene Aufführungen:
21., 22., 27., 29.11. und
1. , 3 . , 6.12.

Mit der Ankündigung der
letzten Premiere des Jah¬
res verbindet sich notge-



Musen - Marketing - Mäzene
Wenn staatliche Finanzen
nicht hinlangen, Zielgrup¬
pen noch Argwohn hegen, lo¬
kale und regionale Prominenz
sich freudig nicht einfinden
will, wie in anderen Fällen
mehr, wenden sich deutsche
Universitäten vertrauensvoll
an Förderer. Wie in mannig¬
faltigen Bereichen unseres
Staates ist weiland private
Initiative auf Institutionen
übergegangen. Das Mäzenaten¬
tum ist organisiert, statt
landesherrlicher Helfer sprin
gen Fördervereine ein. Die
Universität-Gesamthochschule
Paderborn hat trotz jugendli
chen Alters deren etliche.
Sie sollen in den folgenden
Ausgaben von NAMEN NACHRICH¬
TEN NOTIZEN vorgestellt wer¬
den. Für das Debüt bieten
sich unterschiedliche Krite¬
rien. Es wäre das Privileg
der Erstnennung auszurich¬
ten am Gewicht, der Tradition
oder der Bilanzen oder wo¬
nach immer. Mit einem der
jüngeren Fördervereine zu
beginnen, ergibt sich aus
dem Jubiläum des Förderob¬
jektes, der Studiobühne.

Jung an Jahren und überschau'
bar in der Mitgliederzahl
ist der Förderverein der
STUDIOBÜHNE Paderborn e.V..
Aktive und ehemalige Mit¬
glieder des Theaters mit et¬
lichen Freunden der Bühne
schlössen sich am 16. Febru¬
ar 1977 in der Gründungsver¬
sammlung zusammen. Vorsitzen¬
der wurde der langjährige
frühere Leiter der Studio¬
bühne Prof. Dr. Dr. Fried¬
rich Kienecker. Seit Februar

■1978 sitzt Prof. Lothar Wee-
ser-Krell dem Förderkreis

■vor, im Vorstand unterstützt
■von Werner Schucht, Winfried
Hamschmidt, Hans-Georg Ber-
ling und Dr. Wolfgang Kühn¬
hold, der als Leiter der Stu¬
diobühne geborenes Mitglied
ist.

Per Satzung hat der Kreis
ambitionierte Ziele. Bei¬
träge zur kulturellen Ver¬
sorgung des Paderborner
Raumes gehören dazu wie
die Verbindung aktiver und
ehemaliger Hochschulmimen
mit denen, die Theaterluft

an authentischer Stelle
schnuppern möchten. Wer sich
anschließen will, kann dies
zu bescheidenen Preisen tun.
Einzelpersonen zahlen lo,-
DM, Ehepaare 15,- DM, Stu¬
denten und Schüler 5,- DM,
Firmen 5o,- DM im Jahr.

Für die gute Tat wird zu¬
sätzliches geboten. Als
Gratisveranstaltung für
Mitglieder ist am 18.4.ei¬
ne Aufführung des "Woyzeck"
reserviert. Überdies gibt
es Ermäßigungen für den
Bühnenball. Dieser Gala¬
abend als "Ball mit Tanz,
Theater, Musical" wird nach
bewährtem Vorjahresrezept
heuer etwas volkstümlicher
gestaltet. Austragungsort
der Lustbarkeit am 18. No¬
vember wird wahrscheinlich
die Mensa sein.
Lothar Weeser-Krell

Absender: Postkarte
in GH
porto¬
frei

An

Lothar Weeser-Krell

Zimmer H 5.31o

Universität-Gesamthochschule-
Paderborn

Warburger Straße loo

479o Paderborn



KURZ UND BUNDIG

Fit in loo Variationen
80 Kurse und Programmspar¬
ten stehen im Allgemeinen
Hochschulsport allein für
Paderborn im Sommersemester
in Aussicht. Dieter Thiele,
agiler Beauftrager für den
Hochschulsport setzt auf
Attraktivität durch Expan¬
sion. Auch die Abteilungen
sind nicht vergessen, 2o
Programmpunkte harren der
Ausfüllung. Das ausführli¬
che Programm der Attrak¬
tionen neben Studium und
Lehre kann es zum Sommer¬
semester geben.

REELLER OPTIMISMUS
"Wann rollt der Bagger?"
war die Pointe der "Turn¬
hallenkonferenz" der GH-
Sportler im vergangenen
Jahr. Endlich rollt er,
unterstützt von weiteren
Planier- und Erdarbeit¬
geräten. Prognose der ZPL:
im nächsten Sommer sollen
die Außenanlagen bespiel¬
bar sein, und selbst die
Halle soll es bis dahin
geben.

IN PADERBORN: MONOPOL
FÜR INFORMATIKLEHRER
Zum 2. Mal boten Prof.
Franz-Josef Kevekordes und
Oberschulrat Rudolf Ham¬
busch in einem einwöchigen
Programm Einstiegshilfen
in die Mikroprozessortech¬
nik für Informatiklehrer
an. Das Landesinstitut für
Curriculumentwicklung, Leh¬
rerfortbildung und Weiter¬
bildung ist auf solche Kom¬
paktkurse in Paderborn an¬
gewiesen. Einen Lehramts¬
abschluß für das Fach In¬
formatik kann man bundes¬
weit nur hier machen. Der¬
zeit sind in der Schul¬
praxis Lehrkräfte vertre¬
ten, die aus anderen Be¬
reichen kommen und damit
über wenig EDV-Kenntnisse
verfügen.

OBDACHLOS

Im Wintersemester 1983/84
werden nach Erhebungen des
Deutschen Studentenwerks
(DSW) rund 30.000 Wohnheim¬

plätze fehlen. Um dieses
Defizit beseitigen zu kön¬
nen, richtete der Beirat
des Studentenwerks in Bonn
die Forderung an die Län¬
der und Hochschulstädte,
durch Bereitstellung von
Bauland die Grundlage für
den Bau neuen studentischen
Wohnraums zu schaffen. Der
Beirat wünscht ferner die
Einrichtung von Darlehns-
kassen bei allen Studen¬
tenwerken, die finanzielle
Unterstützung in Härtefäl¬
len gewähren können. Dem
Beirat des DSW, der unter
Vorsitz von Professor Tur¬
ner, dem Präsidenten der
Westdeutschen Rektorenkon¬
ferenz in Bonn tagte, ge¬
hören weitere Mitglieder
der WRK und der Vereinig¬
ten Deutschen Studenten¬
schaft an.
Der Beirat unterstützte mit
Nachdruck die Forderung des
Deutschen Studentenwerks
nach einer deutlichen Ab¬
hebung der Elternfreibeträ¬
ge und der Bedarfssätze des
BAföG zum Herbst 198o. Er
forderte weiter die Ab¬
schaffung der Grunddarlehen
in der Regelförderung.

(Deutsches Studentenwerk e.V

Beitrittserklärung Hierdurch erkläre ich meinen Beitritt
zum Förderkreis der STUDIOBÜHNE e.V. Paderborn:

Name :...........................Vorname :.................

Straße:.........................PLZ/Ort..................

Telefon:........................

Datum,Unterschrift:

Einzugsermächtigung Hierdurch ermächtige ich den Förder¬
kreis der Studiobühne Paderborn, den Jahresmitglieds¬
beitrag von meinem Konto abzubuchen.

Datum, Unterschrift:............. LLLL-LLLLL-L-^L-LLLLLL-L

Konto-Nr.:.......................

bei:.............................BLZ:
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Miniwelten mit begrenzten Öffnungszeiten
35 Miniwelten gibt es in
der Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn zur Lösung
oder Darstellung unter¬
schiedlicher Aufgaben. Hin¬
ter dem exotischen Etikett
verbirgt sich kein Elfen¬
beinturm-Idyll, sondern
nüchterne ADV-Realität.
Mit Miniwelt umschreibt
Dr. Christian Fries, Lei¬
ter des Hochschulrechen¬
zentrums (HRZ) die Bild¬
schirmarbeitsplätze des
PRIME 55o, der als allge¬
mein einsetzbara: Rechner
für alle denkbaren Prob¬
leme programmiert werden
kann. Obwohl nicht die
schnellste Anlage, ist
sie in der Lage, 35 Mini¬
welten so zu bedienen,
daß jeder dort Arbeiten¬
de den Eindruck hat, ex-

clusiv und sofort im Dia¬
logverkehr versorgt zu
werden. Tatsächlich wik-
kelt der Rechner manche
Aufgaben zeitlich verzahnt
ab, allerdings in atembe¬
raubender Geschwindigkeit.
Die Multiplikationen von
2 zwölfstelligen Zahlen
geschieht in vier Mikro-
sekunden. 25o.ooo solcher
Operationen sind in einer
Sekunde abgewickelt.

Dr. Fries und seine neun
Mitarbeiter bieten ihr
Know-how Professoren wie
Studenten-und Verwaltungs¬
profis an. Finanz-, Zeit-
und AufSichtskapazität be¬
grenzen zur Zeit noch den
Zutritt zu den Miniwelten.
Ab Juli sollen sie rund um
die Uhr offen stehen. Von

8.öo - 22.oo Uhr werktags
und von lo.oo - I8.00 Uhr
sonnabends ist der Rech¬
ner jetzt schon einsatz¬
bereit. Der Einsatz über
zwei Nachtschichten pro
Woche von 22.00 - 5.00
Uhr wird dienstags und
donnerstags erprobt.

Die Kunden des HRZ kommen
aus allen Hochschulberei¬
chen. Die ersten Gehversu¬
che im Dialogverkehr mit
dem Rechner gehören zum
Ausbildungsprogramm. Wissen
schaftliche Probleme werden
hier ebenso der Lösung nä¬
hergebracht wie Verwaltungs
aufgaben. Daß Rechner ver¬
mehrt Verwaltungsaufgaben
lösen, ist jedem aus dem
Privatbereich bekannt (Kon-

Schnitt A-B

Ii//

Schnit t i-j

GESAMTHOCHSCHULE
PADERBORN

NOCKENWELLE

ZEJCHNUNGS-NUHMER

ERSATZFUER
ERSETZTDURCH

Zehn Seiten randvoll mit Zahlenkolonnen und die anschließende "Übersetzung" durch
technische Zeichner hätten noch vor wenigen Jahren vor der Konstruktionszeichnung
dieser Nockenwelle gestanden. Mit dem HRZ-Rechner dagegen wurde nicht nur gerech¬
net, sondern gleich über Plotter graphisch dargestellt. Weiterer Vorteil: im Dia¬
log-Verkehr können Details modifiziert werden, ohne die Gesamtkonstruktion erneut
anzugehen.



to- und Gehaltsauszüge).
Für Ingenieure mittlerwei¬
le ein alter Hut, für Nicht-
ingenieure nach wie vor ver¬
blüffend ist ein anderes
Einsatzgebiet. Über einen
Plotter wie über graphische
Bildschirmgeräte können
nach entsprechender Pro¬
grammeingabe Graphiken und
Konstruktionen auch im Dia¬
logverkehr erarbeitet wer¬
den. Zentnerweise Zahlen¬
friedhöfe gehören damit in
diesem Bereich wohl bald
der Vergangenheit an. Der
Schritt zur Datenverdich¬
tung ist damit getan.
(Siehe Graphik)

Mit zunehmender Leistung
steigt das Publikumsinter¬
esse. Dieser Kernsatz gilt
wie für alle Serviceinsti¬
tutionen auch für das HRZ.

Bis auf 47 Arbeitsplätze
kann das Spektrum der Mini¬
welten noch ausgebaut wer¬
den, geplant ist für 198o

und die Folgejähre noch
mehr, abhängig ist dies
von immerhin in Aussicht
gestellten Mitteln.

Christian Fries

Plotter im HRZ

Anschaffungskosten und Kön¬
nen der Anlage stehen in
keiner kleinen Relation.
Während die Universität
Bielefeld mit rund 6.7oo
Studenten ein Rechenzentrum
für 14 Mio., vier Aufstok-
kungen nicht mitgerechnet,
zur Verfügung hatte, mußte
sich das Paderborner Rechen¬
zentrum für seine Universi¬
tät mit 8.000 Studenten mit
1 Mio. in erster Ausbaustu¬
fe bescheiden. Wenn die
rechnerischen Probleme zu
groß werden, hilft nur die
telefonleitungvermittelte
Anleihe beim ostwestfäli¬
schen Nachbarn.

HRZ in Stichworten

Zentrale Einrichtung der Universität
Ort: Gebäude N oberste Etage

Rechnerausstattung:
Time-sharing-Rechner
PRIME 55o mit
1.5 Megabyte Arbeitsspeicher
3 Plattenlaufwerken a 3oo Megabyte
1 Magnetbandgerät
2 Schnelldrucker (einer mit Groß/Kleinschreibung)
1 Calcomp-Plotter
35 Bildschirmarbeitsplätze davon 2 mit graphi¬

schen Eigenschaften
RJE-Verbindung zum HRZ-Rechner der Uni
Bielefeld

Softwareausstattung:
.Dialogorientiertes Betriebssystem
Kompiler: Fortran, Cobol, Pascal, Basic.
Graphic-Software für Plotter und graphische
Bildschirme.
Über RJE ist die gesamte Software der Universität
Bielefeld benutzbar. RJE-Verbindungen zu anderen
Hochschulrechenzentren des Landes sind in Vorbe¬
reitung.

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag 8.oo - 22.oo Uhr
sonnabends von lo.oo - I8.00 Uhr
donnerstags bis 12.00 Uhr Systemwartung!
Wartungstage Fa. Prime (siehe Aushang)
Nachtoperating für Langläufer (kein Dialogverkehr)
dienstags und donnerstags von 22.00 bis 5.00 Uhr
Beratung.
Montag - Freitag von 9.00 - 11.00 und von 14.00 -
15.3o Uhr H. Tacke, Raum N5 317, Tel.: 24oo.

Benutzer:
Alle Hochschulangehörigen der Universität nach
entsprechender Anmeldung über das Sekretariat
des HRZ (2 Tage Vorlauf).
Andere Benutzer nach Einzelregelung.

Unterstützung:
Das HRZ macht in regelmäßigen Abständen Einführungs¬
veranstaltungen aller Art, die am Aushang und in
Was-Wann-Wo bekanntgemacht werden.
Beratung findet zur normalen Arbeitszeit statt.
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Neues aus den Abteilungen
Meschede

WEITERBILDUNG IM AUFWIND
Die "Abstimmung mit den
Füßen" war für das Weiter¬
bildungsprogramm in der Ab¬
teilung Meschede überaus
positiv: alle angebotenen
Kurse waren 1979/8o voll
ausgelastet. Die Beschrän¬
kung auf durchschnittlich
19 Teilnehmer ergab sich
aus der gewollten Praxis¬
nähe, Laborarbeitsplätze
sind bekanntlich nicht be¬
liebig vermehrbar. Thema¬
tik, Inhalt und Aufbau der
Kurse entsprachen voll den
Erwartungen der Teilnehmer
aus der Industrie, wie die
Auswertung der Teilnehmer¬
befragungen ergab.

Bereits belegt ist das Pro¬
gramm für das 1. Quartal
198o mit den Kursen Digital-
Elektronik I (Abendkurs) und
Nachrichtenübertragung mit
Lichtleitfaserkabel (2-Ta-
ges-Seminare). Ebenfalls
ausgebucht sind die Kollo¬
quien Elektrische Kleinst¬
motoren mit elektronischen
Schaltungen und Schutzgas¬
schweißen .

Als Dozenten sind überwie¬
gend Hochschullehrer aus
Paderborn, Soest und Me¬
schede sowie Spezialisten
aus Forschung- und Ent¬
wicklungsabteilungen der
Industrie verpflichtet wor¬
den.

Die Zusammenarbeit der Fach¬
bereiche und die positive
Resonanz seitens der Indu¬
strie sprechen für einen
systematisierten Ausbau der
Weiterbildung in Meschede.
Für die Zukunft soll der
bislang in privater Träger¬
schaft vom Förderverein der
Abteilung abgewickelte Kom¬
plex der Weiterbildung voll
in die Verantwortung der
Universität übergehen. Für
das 2. Halbjahr 198o ent¬
steht in Kooperation mit
dem Fachbereich 5 (Wirt¬
schaftswissenschaften) ein
erweitertes Angebot, des¬
sen Programm im April vor¬
liegen wird.

Das Klientel des bisherigen
Mescheder Angebotes rekru¬
tiert sich übrigens aus dem
ganzen Bundesgebiet.

Höxter

DEMONSTRATIONSPARK
IN DEN INSTANZEN
1.87o.ooo. DM hat der FB 7
als Kosten geschätzt zum
Ausbau des Demonstrations¬
parkes, der zugleich Nah-
erhohlungsgebiet für Höx¬
ter und Lehrpark für die
künftigen Landschaftspfle¬
ger sein soll. Derzeit
überprüft das Staatshoch¬
bauamt Detmold die Konzep¬
tion, nach Eingang der
Stellungnahme wird sie dem
Wissenschaftsminister vor-
gelgt. Die erforderlichen
Haushaltsmittel können
dann durch Beantragung ei¬

nes Sondertitels und durch
Aufnahme in den nächsten
Rahmenplan eingeworben wer¬
den.

WARTEN AUF ANGEBOTE

Wenn alles gutgeht, kann
am 5.5. mit dem Beginn der
Bauarbeiten am Krankenhaus
gerechnet werden. Voraus¬
setzung: Die Angebote des
laufenden Ausschreibungs¬
verfahrens können aus den
Haushaltsmitteln gedeckt
werden. Auftragsvergabe
kann dann im April sein.
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Sieben auf einen Streich
In einer Gemeinschafts¬
ausstellung zeigen die
Hochschullehrer Hans Ort¬
ner und Walter Schräder
sowie die Studenten Hans
Kanngießer, Hans Fried¬
rich Meyer, Friedhelm
Plaßmeiers, Werner Schle¬
gels und Eckehard Schmidt
vom 16. März bis zum 2o.
April in der Städtischen
Galerie am Abdinghof ihre
Bilder. Die Gruppe arbei¬
tet im Fachbereich Kunst
der Gesamthochschule Pa¬
derborn zusammen.

lernen von Farben und Flä¬
chen und dem Rhythmus in
der Konturbildung nachgeht.
Eckhard Schmidt läßt den
Betrachter in seine Skizzen¬
bücher hineinschauen - in
die Vielfalt der Motive,
Portraits, Figuren, Land¬
schaften in vielen Techni¬
ken .

Walter Schräder dokumentiet
in Auszügen sein Tieralpha¬
bet, kontrastiert durch
strenge perspektivische
Zeichnungen.

schwierigen Dikussions-
prozeß beteiligt waren.

Der Weg für eine vernünf¬
tige Studienreform sei
nun frei, es gäbe kein
Damoklesschwert mehr, das
die unheilige Allianz zur
Verhinderung von Studien¬
reform zusammenbinde.

DATENSCHUTZ
Mit Empörung hat der nord-
rhein-westfälische Wissen¬
schaftsminister Prof. Dr.
Reimut Jochimsen auf Mel¬
dungen reagiert, wonach
sich Mitglieder des Stu¬
dentenverbandes MSB Spar¬
takus angeblich als Poli¬
zeibeamte ausgegeben hät¬
ten, um von Hochschulver¬
waltungen personenbezogene
Daten über Studenten zu er¬
halten: "Ein solches Ver¬
halten ist nicht nur recht¬
lich problematisch, es wi¬
derspricht auch jeder hoch¬
schulüblichen Umgangsform".

Allerdings sei es auch un¬
erträglich, wenn sich nach
genauer Überprüfung her¬
ausstellen sollte, daß hier
Angehörige der Hochschul¬
verwaltung pflichtwidrig
gehandelt hätten. Alle Mit¬
arbeiter der Hochschulen
hätten die selbstverständ¬
liche Pflicht, Gesetze zu
beachten. Dazu gehöre auch
das Landesdatenschutzgesetz.

Jochimsen kündigte an, mit
den Hochschulen des Landes
über dieses Problem zu
sprechen. "Das Klima an den
Hochschulen würde unwider¬
ruflich zerstört, wenn Stu¬
denten fürchten müssten,
die Hochschulen seien ein
rechtsfreier Raum, sie
selbst seinen rechtlos",
erklärte Jochimsen.

(Die Landesregierung infor¬
miert)

Hans Kannengießer wird
Landschaftsbilder zeigen,
die in ihren kaum nocht
sichtbaren Buntstiftra¬
sterlagen pomtillistisches
Erbe mit gegenwärtiger Re¬
alismusproblematik ver¬
binden; dazu Akte, über
Linearstrukturen ins For¬
mat gebunden.

Hans Friedrich Meyer ist
mit Stilleben und Land¬
schaften vertreten, deren
Eigenleben von linearen
Formationen bestimmt wird
oder die zu fast monochro¬
men Farbgefügen verschmel¬
zen.

Hans Ortner hat die im Mai
1979 in der Paderborner
Stadtbibliothek vorgestell¬
te Malerei fortentwickelt ;
in Richtung auf gegenständ¬
liche Kompositionen von Fi¬
guren, Objekten und Umräu¬
men, die auf Bildfläche
und Format bezogen sind;
seine zweite Thematik sind
verdichtete westfälische
Landschaftssituationen.

Friedhelm Plaßmeiers zum
Teil großformatige Arbei¬
ten wenden den Realismus
methodisch auf die Dar¬
stellung von Objekten,
Stilleben und Landschaf¬
ten an.

Werner Schlegels figürli¬
che Darstellungen sind auf
Bildformeln hin abstrahiert
wobei er Kompositionsprob-
12

Jochimsen begrüßt vor dem
Bundesrat die endgültige
Streichung der Zwangsex¬
matrikulation

(Düsseldorf) Der Bundes¬
rat hat heute endgültig
über die Novelle zum Hoch¬
schulrahmengesetz be¬
schlossen. Damit ist der
Weg frei auch für die Än¬
derung der Landeshoch¬
schulgesetze .
Die Initiative zur Strei¬
chung der Zwangsexmatri¬
kulation war von den so¬
zialliberalen Landesre¬
gierungen ausgegangen.
Die Fraktionen des Land¬
tags haben bereits ange¬
kündigt, daß noch vor der
Landtagswahl die Gesetze
über wissenschaftliche
Hochschulen und die Fach¬
hochschulen angepaßt wer¬
den sollen.

Damit ist der Ankündigung
von Minister Jochimsen
entsprochen worden, eine
Änderung dieser Vorschrif¬
ten noch vor dem Ablauf
der Legislaturperiode zu
ermöglichen.

Nordrhein-Westfalen wird
damit das erste Land, das
die Zwangsexmatrikulation
abschafft.
Minister Jochimsen begrüß¬
te, daß dies nun erreicht
worden ist und dankte al¬
len - vor allem den Stu¬
denten, die an diesem



HIER ROLLT DER RUBEL

Zur Intensivierung ihrer
Förderung im Ausland hat
die Stiftung Volkswagen¬
werk den Schwerpunkt "Part¬
nerschaft mit ingenieur-
und naturwissenschaftli¬
chen Instituten im Aus¬
land" neu in ihr Förde¬
rungsprogramm aufgenommen.
Wissenschaftler in Südeu¬
ropa (Griechenland, Por¬
tugal, Spanien) sowie Län¬
dern mit sich entwickeln¬
den Wissenschaftsstruktu¬
ren in Afrika, Asien und
Lateinamerika erhalten da¬
durch die Möglichkeit,
Forschungsarbeiten in Ver¬
bindung mit Kollegen in
der Bundesrepublik Deutsch¬
land durchzuführen. Ein
erster Schlußtermin für
die AntragStellung ist der
31. Mai 198o.

Die Forschungsvorhaben sol¬
len hauptsächlich am aus¬
ländischen Institut und
durch Mitwirkung eines
deutschen Wissenschaft¬
lers unterstützt werden.
Es können Arbeiten aus
allen Bereichen der Na¬
turwissenschaften (ein¬
schließlich der theoreti¬
schen Medizin) und der In¬
genieurwissenschaften ge¬
fördert werden; in die¬
sem Rahmen wird die The¬
menwahl den antragstellen¬
den Wissenschaftlern über¬
lassen. Projekte mit ein¬
deutig entwicklungspoliti¬
schem Bezug sollten nach
Möglichkeit über bestehen¬
de Programme bei anderen
Organisationen beantragt
werden.

Die einzelnen Partner¬
schaftsvorhaben können mit
einem Betrag bis zu rund
loo.ooo Mark bei zwei-
bis dreijähriger Laufzeit
gefördert werden. Die Mit¬
tel sind in erster Linie
für das ausländische In¬
stitut und hier vor allem
für Geräte, Sachausgaben
und Kontaktreisen be¬

stimmt; sie sollen jedoch
vom deutschen Partnerinsti¬
tut beantragt und verwal¬
tet werden.

Interessenten können
deutsch-englisch abgefaßte
Informationen für Antrag¬
steller anfordern bei:
Stiftung Volkswagenwerk,
Dr.-Ing. Michael Maurer,
Postfach 81o5o9, 3ooo
Hannover 81, Tel. o511/
8381-371.

(Stiftung Volkswagenwerk)

Noch bis zum 31. Dezember
198o nimmt die Stiftung
Volkswagenwerk Anträge in
ihrem Förderungsschwerpunkt
Aiternsforschung entgegen.
Bei der Vergabe ihrer Mit¬
tel wird die Stiftung vor
allem solche Forschungsvor¬
haben berücksichtigen, die
zur wissenschaftlichen Theo¬
riebildung in der Aiterns¬
forschung und zur Grundla¬
genforschung in besonderen
Problembereichen des Alters
beitragen. Als Themen kom¬
men hier zum Beispiel in
Betracht der Übergang vom
mittleren zum höheren Al¬
ter, das Ausscheiden aus
dem Berufsleben, Krankheit
und Pflegebedürftigkeit,
Sterben und Tod sowie so¬
ziales Verhalten besonders
zwischen den Generationen.
Daneben sollen vorrangig
auch solche Projekte ge¬
fördert werden, die Metho¬
denfragen der Aiternsfor¬
schung behandeln und sich
mit Formen und Problemen
der Altenarbeit oder Al¬
tenhilfe auseinandersetzen.

In dem seit 1974 bestehen¬
den Schwerpunkt Aiterns¬
forschung hat die Stiftung
bisher insgesamt rund 6,4
Millionen Mark für 4o For¬
schungsprojekte, Symposien
und Auslandsaufenthalte be¬
willigt.

Interessenten erhalten In¬
formationen für Antragstel¬
ler bei: Stiftung Volkswa¬
genwerk, Dr. Alfred Schmidt,
Postfach 81 o5 o9, 3ooo
Hannover 81 (Tel.: o511/
8381237).

Unter Aktenzeichen 2 C 534/
79 hat das Amtsgericht Pa¬
derborn bestätigt, daß auf
dem Universitätsgelände ab¬
geschleppt werden kann. Im
konkreten Falle hatte die
Prozeßgegnerin doppelt das
Nachsehen, zu zahlen waren
nicht nur 51,— DM für das
Abschleppen, sondern über¬
dies auch noch die Kosten
des Rechtsstreits.

Trotz harter Sitten gibt
es bessere Perspektiven
für die Zukunft. Auf dem
Sportgelände und im bis¬
herigen Campusbereich wird
es demnächst zusätzlichen
Parkraum geben.
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Bücher im Betonrund: Bibliothek von oben

Probleme mit der Öffentlichkeitsarbeit - wieso ?
Der Beitrag "Hochschulbib¬
liotheken - Probleme mit
der Öffentlichkeitsar-
bei - " veröffentlicht in
der Zeitschrift DUZ 2/8o,
Seite 45 suggeriert, daß
ohne eine Ganztagsstel¬
lung eines ausschließlich
für die Öffentlichkeits¬
arbeit zuständigen Bib¬
liotheksreferenten eine
effektive Präsentation
der Bibliothek nach außen
Stückwerk bleiben müsse
und die Bibliothek in ei¬
nem "GRAUE-MAUS-IMAGE"
verharren müsse. Unter
Hinweis auf unsere Bib¬
liothek sei diesem schein¬
bar so eingängigen Fazit
von Frau Dr. Sybille Selb¬
mann energisch widerspro¬
chen.

Die Situation: Die Gesamt¬
hochschulbibliothek
(55o.ooo Bände, 8.000 Stu¬
denten, 36o.ooo Ausleihen
im Jahr) liegt am Rande
der Stadt, verfügt nicht
über einen hauptamtlichen
14

Referenten für Öffentlich¬
keitsarbeit; "konkurrie¬
rende Bibliotheken" sind
eine sehr gute Stadtbib¬
liothek im Herzen der
City und die Akademische
Bibliothek, die Bibliothek
der Theologischen Fakul¬
tät mit alten und gut aus¬
gebauten Beständen im Be¬
reich der Geisteswissen¬
schaften. Trotz dieser un¬
günstigen Ausgangslage be¬
steht ein sechstel der ein¬
getragenen Benutzer der
Bibliothek aus Nichtange-
hörigen der Hochschule,
also aus Einwohnern der
Stadt und Region Pader¬
born. Wie kommt das?

Die Gesamthochschulbiblio¬
thek stützt sich voll auf
den Referenten für Öffent¬
lichkeitsarbeit der Uni¬
versität. Die Hochschule
selbst will nicht die Rolle
des grauen unbekannten Ele¬
fanten übernehmen. Sie will

voll in das geistig-kultu¬
relle und das wirtschaft¬
liche Leben der Stadt Pa¬
derborn integriert sein,
sie muß ins Gerede kommen,
allein schon, um ihren be¬
sonderen Auftrag der Wei¬
terbildung gerecht zu wer¬
den. Dieses kann sie nur
erreichen durch eine in¬
tensive und offensicht¬
lich erfolgreiche Öffent¬
lichkeitsarbeit der Presse
abteilung. Dank der guten
Zusammenarbeit erscheinen
regelmäßig auch Pressebe¬
richte über die Bibliothek
über Ausstellungen, über
besondere Aktionen, über
Neuerungen in den techni¬
schen Abläufen. Damit wird
der Stadtöffentlichkeit
immer wieder in Erinnerung
gebracht, daß es eine wis¬
senschaftliche Bibliothek
gibt, die auch den Einwoh¬
nern der Stadt Paderborn
zur Verfügung steht. Gele¬
genheit für Erwähnungen in
der Presse bieten Ausstel¬
lungen, die zu offiziellen



Anlässen der Hochschule
arrangiert werden (Bilder
junger französischer Künst¬
ler in der Bibliothek an¬
läßlich eines Kontakttref¬
fens mit der Partneruniver¬
sität Le Mans). Aber auch
ungewöhnliche Wege werden
beschritten. Warum sollen
bei einem Tag der offenen
Tür der Universität nicht
die Kinder der Besucher Ge¬
legenheit haben, in der
"Kinderstube" in der Bib¬
liothek Kinderbücher zu
studieren. Spätestens beim
Abholen ihrer Zöglinge be¬
merken die Eltern, daß es
in Paderborn eine große
Bibliothek gibt. Gespräche
über Zulassungsmöglichkei¬
ten schließen sich zwangs¬
frei an.

Überhaupt ist wichtig, Bür¬
ger einmal in die Biblio¬
thek zu bringen, auch wenn
diese Bürger zunächst mit
der Bibliothek nur wenig
zu tun haben. Gruppen der
verschiedensten Art, die
durch die Universität ge¬
führt werden, Rentner,
Spätheimkehrer u.a. werden
regelmäßig auch durch die
Bibliothek geführt. Sie
sehen, daß es hier Bücher
gibt und tragen durch Mund¬
propaganda dazu bei, daß
die Bibliothek bekannt wird.
Einfacher liegt der Fall,
wenn buchverwandte Gäste
die Hochschule besuchen.

Besprechungen des Rektors
mit den Direktoren der um¬
liegenden Gymnasien bein¬
halten auch eine Führung
durch die Bibliothek. Die¬
se Führungen geben Anlaß
zur Vereinbarung von Klas¬
senbesuchen in der Biblio¬
thek und umgekehrt auch
zur Möglichkeit, Fachre¬
ferenten in die einzelnen
Gymnasien zu entsenden um
dort direkt beim künftigen
Verbraucher zu informieren
Allgemein zeigt sich, daß
eine Öffentlichkeitsarbeit

wohl erst dann erfolgreich
sein kann, wenn es gelingt,
Leute überhaupt in die Bib¬
liothek zu bringen. Inner¬
halb der Bibliothek bieten
dann die Bestände, die viel¬

fältigen technischen Hilfs¬
mittel und der Hinweis auf
die Arbeitsplätze die Mög¬
lichkeit, Bürger mit Mög¬
lichkeiten und Bedeutung
der Hochschulbibliothek

fachleute sofort auch auf
Probleme der Fachliteratur
eingehen können. Eine Top-
Dia-Schau, eingesetzt zur
Einführung der Erstsemester,
ist ein wichtiges Hilfsmit-

«i
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tel der Öffentlichkeitsar¬
beit, sollte jedoch immer
nur ergänzende Funktionen
übernehmen.
Hervorzuheben ist, daß die
Bibliothek nicht nur im In-

... laufen nicht die Leser, sondern ...

vertraut zu machen. Wichtig teresse der Hochschulange-
ist wohl auch, daß derar- hörigen, sondern auch im
tige Hinweise persönlich Interesse der arbeitenden
gegeben werden, durch Fach- Bevölkerung lange Öffnungs¬
referenten, die etwa einem Zeiten eingeführt hat (mon-
Besuch durch Wirtschafts- tags - freitags 7.3o -
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Die nächste Premiere der
STUDIOBÜHNE nimmt ebenfalls
ein Jubiläum zum Anlaß. Prof
Dr.Dr. Friedrich Kienecker,
der Gründer und Leiter der
STUDIOBÜHNE bis 197o, feiert
seinen 60. Geburtstag. Wir
möchten ihm mit der Insze¬
nierung seiner Einakter zum
Geburtstag gratulieren. Wenn
Sie mit dabeisein wollen,
kommen Sie zu

Friedrich Kienecker
THEATER ALS

TRIBUNAL
(Einakter und Drei-Minuten-
Spiele)
Premiere ist am 16. Mai, wei¬
tere Aufführungen am 2o.,22.
3o. und 1. Juni.

Und noch einmal Schiller!
Zum 175. Todesjahr des Dich¬
ters bereiten Studierende
eine Ehrung besonderer Art
vor. Geplant ist die Dar¬
stellung verschiedenster
Szenen aus seinem Schaffen
auf der Experimentierbühne.
Es soll gezeigt werden, wie
frisch das Werk Schillers
noch ist und wie anregend
es noch sein kann.

Arbeitstitel:

FÜR FRIEDRICH xxx
Szenen und Texte von F.
Schiller

Aufführungen sind am 6., 7.,
9.,12.,17.,21. und 22.Juni

September und zwar: Calde-
rons "Der Richter von Za-
lamea". Der eigentliche
Spielplan geht dann am
17. Oktober weiter. Vor¬
bereitet wird der erste
Shakespeare auf der neuen
Bühne: "The Taming of the
Shrew". Der Übersetzer
Prof. Dr. Rudolf Schaller,
der übrigens der erste
Gratulant zum 2ojährigem
Bestehen der STUDIOBÜHNE
war, hat sein Erscheinen
zur Premiere zugesagt.Wir
hoffen, die Tradition der
Shakespeare-Pflege an der
STUDIOBÜHNE mit dieser
turbulenten Komödie fort¬
setzen zu können.

W. Shakespeare
DIE ZÄHMUNG DER
WIDERSPENSTIGEN

vorgesehene Termine: 17.,
18., 22., 24., 28., 3o.
Oktober und 3., 5., 8., 9.
November.

Dr. Winfried Freund, der
unlängst vor der Lenau-
Gesellschaft in Wien einen
Vortrag über die Balladen¬
dichtung Nikolaus Lenau
gehalten hat, gestaltet
zusammen mit mir in der

Meine Arbeit am Barock-Mu¬
sical "HORRIBILICRIBRIFAX"
brachte für mich den Kon¬
takt zu einer Lyrik, die
heute weitgehend unbekannt
ist. Diese zarte, aber auch
pikante (manches ist nicht
"jugendfrei"!), kunstvoll
distanzierte aber auch glüh-
hend empfindsame Dichtung
möchte ich in einer Rezita¬
tion vorstellen.

Wolfgang Kühnhold
spricht

LIEBESLYRIK

DES BAROCK

am Dienstag, 3. Juni.

Die nächste Rezitation ist
dem Jubiläum der STUDIOBÜH¬
NE gewidmet. Aus vier Jahr¬
hunderten deutscher Dich¬
tung werden Gedichte vor¬
gestellt, die das Theater
und seine Welt zum Inhalt
haben.

Studierende sprechen
THEATERGEDICHTE

am Mittwoch, 18. Juni

In den Sommerferien wird
das Kulturamt der Stadt bei
den Domfestspielen wieder
mit der STUDIOBÜHNE zu¬
sammenarbeiten. Gespielt
wird diesmal im August/
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Ohne Schwellen zur ZSB
Seit 4 Jahren gibt es die
Zentrale Studienberatungs¬
stelle. Das damalige Ein¬
Mann-Unternehmen hat sich
gemausert zum vierköpfigen
Service-Team. Im Laufe der
Zeit hat der Bekanntheits-
grad dieser Einrichtung
und damit die Beratungs¬
nachfrage erheblich zuge¬
nommen, der Personalbestand
mußte wachsen. Seit Anfang
des Jahres ist Christoph
Bäcker dabei. Einige Jahre
Erfahrung als Berufsbera¬
ter für Abiturienten und
Hochschüler in Wuppertal
bringt er ein.

Durch diese Verstärkung
wird die ZSB in der Lage
sein, trotz der im letzten
Jahr wieder um ca. 3o% ge¬
stiegenen Nachfrage weiter¬
hin ihre wichtigste Aufga¬
be zu erfüllen, möglichst
intensive Einzelberatung
zu betreiben. Die Kontakte
zu den Fachbereichen sollen
optimiert werden.

Die Studienberatung kann in
allen Fragen des Studiums
aufgesucht werden; sie will
jedoch mit diesem Anspruch
keinesfalls eine Konkurrenz
zu der Fachberatung sein,
die ausdrücklich für die
fachspezifische studienbe¬
gleitende Beratung zustän¬
dig ist. Sie kann viel¬
leicht in einigen Punkten
die Fachbereiche entlasten,
ansonsten ist es aber ihre
Absicht, Studenten zu er¬
mutigen, mit speziellen
Fragen zu den Fachberatern
und Dozenten zu gehen und
diesen Kontakt zu pflegen.

Besonders bei Studienanfän¬
gern sind hier Schwellen¬
ängste abzubauen und die
Furcht, vielleicht "dumme"
Fragen zu stellen und auf¬
zufallen.

Die Studienberatung ist -
wie manche glauben - nicht
nur für bereits Studieren¬
de da, sondern den beinahe

Junges Team mit viel Erfahrung: Dr. Norbert Heinze (36,
Psychologe), Juliane Rüschenpöhler (29, Psychologin),
Michael Szczygiel (36, Jurist), Christoph Bäcker (33,
Theologe).

größten Anteil der "Kunden" keiten, Minderwertigkeits¬
stellen die Schüler der Ab- gefühle, fehlendes Selbst¬
schlußklassen, die sich ih- vertrauen, Depressionen
ren weiteren (Aus-)Bildungs- oder Schwierigkeiten mit
weg nach der Schule überle- dem Elternhaus,
gen und sich für ein Studi-, Oft scheinen die Probleme
um interessieren ober be- rein privater Natur zu sein,
reits entschieden haben. die Verbindung zum Studium
Auch Gruppen von Schülern ist jedoch kaum wegdenkbar,
mit gleichen oder ähnli- Häufig ist die durch das
chen Studieninteressen Studium bedingte besondere
sind willkommen. Lebenssituation erst der

auslösende Faktor.
Die psychosoziale Beratung,
die seit einem Jahr ver- Besondere Angebote sind Kur¬
stärkt betrieben werden se in Entspannungstraining
kann, ist ein weiterer sowie eine Selbsterfahungs-
Schwerpunkt. Juliane Rü- gruppe für Studenten im
schenpöhler, Dipl.-Psycho- Grundstudium, die nicht so
login, nimmt sich dieses besonders glücklich über
Komplexes an. Über mangeln- ihr Studentendasein sind
de Inanspruchnahme kann je- und ihre Probleme gemein-
denfalls nicht geklagt wer- sam besser in den Griff be-
den. Die Bereitschaft, über kommen wollen,
psychische Probleme und pri- Schwellenängste im schlich-
vate Schwierigkeiten zu re- ten Wortsinne sind auf dem
den, hat erstaunlich zuge- Weg zur ZSB nicht zu über¬
nommen. Falls die bis An- winden, sie ist Parterre
fang 1981 befristete Stelle gleich hinter dem Treff im
zur festen Einrichtung wird, Studentenhaus zu finden:
kann hier dauerhaft gehol- Mensagebäude ME 0-215/207
fen werden. Tel.: 60-2007/-08/-09

60-2912
Häufig vorgebrachte Schwie- Sprechzeiten: Mo.,Mi.,Do.
rigkeiten sind Lern- und 9-11 Uhr u. 13 - 15 Uhr.
Arbeitsstörungen, Prüfungs- Di. 16 - 19 Uhr u. nach
ängste, Kontaktschwierig- Vereinbarung
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PERSONALIA

Dr. Rolf Breuer wurde am
25.9.79 zum "o. Professor
für Englische Literatur¬
wissenschaft" ernannt.

DDr. Franz Schupp wurde am
l.lo.79 zum "o. Professor
für Philosophie" ernannt.

Dr. Manfred Pähl wurde am
2.1o.79 ernannt zum "Wiss.
Rat und Professor für Me¬
chanische Verfahrenstechnik"

Prof. Dr. Barschdorff hat
den Ruf auf eine H 4-Stelle
für "Elektrische Meßtech¬
nik" angenommen und begann
am 1.11.79 seine Tätigkeit.

Wiss. Rat und Prof. Dr.
Dieter Potente hat den Ruf
auf eine H 4-Stelle für
"Technologie der Kunst¬
stoffe" angenommen. Er
wird am 1.4.80 seinen
Dienst aufnehmen.

Prof. Dr. Peter Freese hat
den Ruf auf eine H 4-Stelle
für "Amerikanistik mit dem
Schwerpunkt Literaturwissen¬
schaft" angenommen. Er nahm
seine Lehr- und Forschungs¬
tätigkeit mit Beginn des
WS 79/8o auf.

Dipl.-Ing. Franz Görres,
Prof. für Straßenwesen und
Verkehrsplanung der Abtei¬
lung Höxter der Uni-GH-Pa¬
derborn promovierte an der
TU Graz zum Dr. techn..

Dr. Rolf Gerhardts wurde
mit Wahrnehmung der Aufga¬
ben eines o.Prof. für
"Theoretische Physik" be¬
traut. Er nahm am 1.12.79
seine Tätigkeit auf.

Dr. Fritz Wahrenburg nahm
am 3.12.79 seine Tätigkeit
als Wiss. Angestellter auf.

Stud.Dir. Dr. Hermann-Josef
Keyenberg wurde am 2o.ll.79
zum o.Prof. für "Kunst und
ihre Didaktik" ernannt.

Dr. Bernd Rahmann wurde am
3o.ll.79 zum o.Prof. für
"Volkswirtschaftslehre ins¬
besondere Finanzwissen¬
schaft" ernannt.

Christoph Bäcker wurde mit
Wirkung vom 15.12.79 zum
Akad. Rat auf Probe er¬
nannt. Er ist als Studien¬
berater an der GH tätig.

Dr. Thomas Hangleiter wurde
am 13.12.79 zum Akad.Rat
auf Probe im FB 6 ernannt.

Dr. Frank Lohse, Akad. Rat
im FB 6, wurde am 14.12.79
zum Akad. Oberrat ernannt.

Dr. Bernd Reißenweber, Akad.
Rat im FB 14, wurde am 14.
12.79 zum Akad. Oberrat er¬
nannt.

Dipl.-Ing. Reiner Schmid
wurde am 14.12.79 zum Wiss.
Assistenten im FB 14 er¬
nannt .

Prof. Dr. Harald Overhof
wurde am 27.12.79 zum Wiss.
Rat und Prof. für "Theore¬
tische Physik" ernannt.

Apl. Prof. Dr. Klaus Rönnau
wurde am 27.12.79 zum Wiss.
Rat und Prof. für "Musik
und ihre Didaktik" im FB
4 ernannt.

Dipl.-Chem. Hans-Walter
Müller wurde zum 2o.12.79
mit der Verwaltung der
Stelle eines Wiss.Ass. im
FB 13 betraut.

Dipl.-Chem. Günther Lanz¬
rath, wurde am 2o.12.79 als
Verwalter der Stelle eines
Wiss. Ass. im FB 13 einge¬
stellt.

Dietrich Neuhaus wurde zum
19.12.79 mit der Verwaltung
der Stelle eines Wiss.Ass.
im FB 1 betraut.

Dipl.-Ing. Dietmar Wetzlar
nahm am 18.12.79 seine Tä¬
tigkeit als Wiss.Ass. im
FB 14 auf.

Thomas Dressler ist seit
dem 18.12.79 als Wiss.Ass.
im FB 14 tätig.

Karl Wibbeke wurde als Re¬
gierungssekretär im Dezer¬
nat 4 der Zentralverwaltung
eingestellt.

Akad. Oberrat Dr. Manfred
Hofmann wurde am 21.12.79
zum Studienprofessor im
FB 1 ernannt.

Akad. Oberrat Dr. Reinhard
Sprenger erhielt zum 21.12.
79 seine Ernennung zum
Studienprofessor im FB 1.

Akad. Oberrat Dr. Georg
Masuch wurde am 21.12.79
zum Studienprofessor im
FB 6 ernannt.

Dr. Horst Lohr erhielt am
2o.12.79 seine Ernennung
zum Fachhochschulehrer und
Prof. im FB 8.

Karl Hiltrop wurde am 18.
12.79 zum Akad. Rat auf
Probe im FB 13 eingestellt.

Akad. Rat Dr. Manfred Kraft,
tätig im FB 5, wurde zum
Beamten auf Lebenszeit.

Dr. Wilfried Hauenschild
wurde am 21.12.79 zum Wiss.
Oberassistenten im FB 17
ernannt.

Gerhard Söltenfuß wurde
zum 1.12.79 mit der Verwal¬
tung der Stelle eines Wiss.
Assistenten im FB 5 betraut

Dipl.-Chem. Elmar Böhlen
verwaltet mit Wirkung vom
2o.12.79 die Stelle eines
Wiss.Ass. im FB 13.

Rudolf Hirsch wurde am 21.
12.79 zum Wiss.Ass. im
FB 6 ernannt.
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Bruno Meyer erhielt am 21.
12.79 seine Ernennung zum
Wiss.Ass. im FB 6.

Rolf-Gero Heinze wurde am
21.12.79 zum Wiss.Ass. im
FB 1 ernannt.

FHL und Prof. Karl Kalb,
trat am 31.12.79 in den
Ruhestand. Bis zu seinem
Ausscheiden war Prof. Kalb
im FB 13 tätig.

Wiss.Assistentin Dr. Anita
Schafmeister schied mit
Ablauf des 31.12.79 aus
dem FB 6 aus.

Wiss.Ass. Dr. Fritz Lübbe
beendete mit Wirkung vom
31.12.79 seine Tätigkeit
im FB 13

Wiss.Ass. Dr. Walter
Strampp schied mit Ablauf
des 31.12.79 aus seiner
Tätigkeit im FB 17 aus.

Wiss.Ass. Rudolf Rothen¬
busch, bis zu seinem Aus¬
scheiden im HRZ tätig,
verließ die Hochschule
am 31.12.79.

Jürgen Weißenfeld, Regie¬
rungsinspektor im Dez.3
der ZV, schied mit Ablauf
des 31.12.79 aus.

Albert Martin nahm am 16.
1.8o seinen Dienst als
Wiss.Ang. im FB 5 auf.

Stud.Rat Dr. Friedhelm Go-
lücke wurde zum 1.2.8o als
Wiss.Ang. im FB 1 einge¬
stellt.

Christoph Schön wurde am
1.2.8o als Regierungsin¬
spektor z.A. im Dez.4 der
ZV eingestellt.

Monika Wylenzek wurde 1.2.
8o als Bibliotheksinspek-
torin z.A. eingestellt.

Hannelore Mende wurde am
11.2.8o als Bibliotheks-
inspektorin z.A.eingestellt.

Apl.Prof.Dr. Peter Pollmann
wurde am 1.2.80 zum Prof.
ernannt. Prof.Dr. Pollmann
ist im FB 13 tätig.

FHL und Prof. Dipl.-Ing.
Ernst Rühl trat am 21.1.
80 in den Ruhestand. Er
war bis zu seinem Ausschei¬
den im FB 8 tätig.

Wiss.Ass. Dr. Ulrich Or-
banz ist am 15.2.80 von
seiner Tätigkeit im FB 17
ausgeschieden. Er wird in
Zukunft an der Uni Köln
arbeiten.

Yoshifumi Ueda, wird vom
1.2.8o - 31.1.81 als Gast¬
professor im FB 6 tätig
sein.

Dipl.-Kfm. Dr. Bernd Bal-
zereit, bisher tätig im
FB 5, verließ die Hoch¬
schule am 1.3.8o, um die
Position eines Personal¬
leiters bei den Städt.
Werken Nürnberg zu über¬
nehmen .

Prof. Dr. Gertrud Höhler,
Professorin für Literatur¬
wissenschaft an der Uni-
GH, nahm am 4.3.80 an ei¬
ner Diskussion zum "Tag
des Kindes" teil. Die Dis¬
kussion wurde vom ZDF aus¬
gestrahlt.

Prof. Dr. Richard Hetnarski
von der 'Stanford Universi-
ty', USA, wird in der Zeit
vom 1.4. - 3o.9.8o als
Gastprofessor des FB lo
Vorlesungen zu Themen der
Technischen Mechanik hal¬
ten.

Prof. Dr. Steven P. Schur,
vom Dartmouth College, Han¬
nover N.H./USA, wird vom
1.4.-3o.9.8o als Gastpro¬
fessor im FB 3 tätig sein.

Er ist ein international
bekannter Germanist und
wird u.a. Vorlesungen zum
Verhältnis der Musik zur
Literatur halten.

Dr. A.C. Barklie, von der
University of Dublin, wird
in der Zeit vom 1.3.-31.5.
80 als Gastprofessor im
FB 6 lehren und forschen.

Prof.Dr.Manfred Durzak,
von der Indiana Universi¬
ty, Bloomington Indiana,
USA beendet am 31.3.80
seine Tätigkeit als Gast¬
professor im FB 3.

Prof. Dr. Ernst Fischer,
vom Weizmann Institute of
Science Rehoute in Israel,
war in der Zeit vom 1.1.
- 29.2.8o als Gastprofes¬
sor im FB 13 tätig.

Prof. Dr. G. Zapata, In-
stituto de Matemätica,
Universida de Federal do
Rio de Janeiro, war in der
Zeit vom 1.1.-31.3.80 als
Gastprofessor im FB 17 tä¬
tig.

Prof.Dr. Ivan Hai, von der
Northwestern University
Evanston, Illinois USA,
ist vom 15.9.79-3o.9.8o
als Gastprofessor im FB 17
tätig.

Dr. Helmuth Toepfer been¬
det seine Gastprofessur
im FB 1 am 31.3 .80
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VERLOREN UND BISLANG SCHEINBAR
NOCH GAR NICHT VERMISST

11 Aktenmappe
11 Aktentasche
r\9 Arbeitsunterlagen
i1 Ansteckbrosche
~73 Armbänder
Ii4 AUTOSCHLÜSSEL
11 Brieftasche
o2 Brillen
/,4 Brillenetuis
r\2 i—Euroschecks

i r\19 p—Farbfotos
i1 Füllfederhalter
i-5 i—Fingerringe
i1 Führerschein

"i "i11 A • •Geldbörsen
i1 i iHandtuch

r\2o Paar Handschuhe
i1 11Halskette
—73 tLineale
-i1 nPullover
—73 r* »•Rosenkranze

1 V15 r\Schals
i r\12 r\ **Schlüsseletuis

o2 r\ mSchlüsselbunde
-i1

/■%

Schminktasche
r\2 /-\Schirme

-7 —J37 Schreibetuis
/~\2o o MSchlüssel
lo Strickjacken
1 Stofftasche
1 Studentenausweis
1 Taschenuhr
5 Uhren
2 Umhänge
4 Damenwollmützen

KANN BINNEN EINES MONTAS BEIM
PFÖRTNER ABGEHOLT WERDEN
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